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Die Rolle der Energie für die keramische Industrie  
                     Rettet uns der Wasserstoff?
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Merkblatt - 1

• Die keramische Industrie wird auf Grund ihres verhältnismäßig kleinen Anteils an der 
Gesamtbruttowertschöpfung Deutschlands von der Politik zu wenig wahrgenommen. 
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Merkblatt - 1

• Die keramische Industrie wird auf Grund ihres verhältnismäßig kleinen Anteils an der 
Gesamtbruttowertschöpfung Deutschlands von der Politik zu wenig wahrgenommen. 

• Der Gasverbrauch der keramischen Industrie beträgt 9,3 TWh/a

• Die Regierung schlägt in ihrer Wasserstoffstrategie vor, das Erdgas durch Strom + Wasserstoff zu ersetzen.



29.11.2024 VKI-MV

Folie  9

Räumliche Verteilung der keramischen Betriebe
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Merkblatt - 1

• Die keramische Industrie wird auf Grund ihres verhältnismäßig kleinen Anteils an der 
Gesamtbruttowertschöpfung Deutschlands von der Politik zu wenig wahrgenommen. 

• Der Gasverbrauch der keramischen Industrie beträgt 9,3 TWh/a

• Die BR schlägt in ihrer Wasserstoffstrategie vor, das Gas durch Strom + Wasserstoff zu ersetzen.

• Die keramischen Werke sind überwiegend in ländlichen Räumen angesiedelt.
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Merkblatt - 1
• Die keramische Industrie wird auf Grund ihres verhältnismäßig kleinen Anteils an der 

Gesamtbruttowertschöpfung Deutschlands von der Politik zu wenig wahrgenommen. 

• Der Gasverbrauch der keramischen Industrie beträgt 9,3 TWh/a

• Die BR schlägt in ihrer Wasserstoffstrategie vor, das Gas durch Strom + Wasserstoff zu ersetzen.

• Die keramischen Werke sind überwiegend in ländlichen Räumen angesiedelt.

• Die installierte Leistung (Wind und Photovoltaik) 2023 und daraus resultierende Strommenge ist im 
Folgenden zusammengefasst.

Erzeugung Verfügbarkeit Inst. Leistung Strommenge

Wind offshore 32% 8,5 GW 23   TWh/a

Wind onshore 22% 61 GW 114 TWh/a

Photovoltaik

Summe

10% 69 GW

138,5 GW

61 TWh/a

198 TWh/a
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Merkblatt - 2
Nebenrechnung:
Vom Strom zum Wasserstoff:

Man benötigt 53 kWh Strom um über Elektrolyse 1 kg H2 erzeugen.

1 kg (komprimierter) H2 hat einen Energieinhalt von 33 kWh. (Faktor 1,6)

Die deutsche Keramikindustrie benötigt 9,3 TWh Energie pro Jahr (derzeit durch Erdgas gedeckt)

D.h. wir brauchen (9,3x1,6) also ca. 15 TWh/a zusätzlichen grünen Strom um die 
benötigte Wasserstoffmenge herzustellen deren Energieinhalt dem des bisher verwendeten Gases entspricht.

Die bisher produzierte erneuerbare Energiemenge aus Wind
und Photovoltaik von 198 TWh/a müsste um zusätzliche 
15 TWh/a (7,5%) erhöht werden, um die bisher von der 
keramischen Industrie verwendete Erdgasmenge komplett zu 
ersetzen…..  und wie steht es um die Wasserstoffversorgung?
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Merkblatt - 3

Im Oktober 2024 Startschuss für 9000 km Wasserstoffkernnetz erteilt.

Investitionssumme 18,9 Mrd. €

60 % Abdeckung durch Umbau des bestehenden Gaskernnetzes. 40% Neubau.

Einspeisekapazität 101 GW, Ausspeisekapazität 87 GW

Theoretisch maximal mögliche Energiemenge 87 x 24 x 365 = 762 TWh/a

Fertigstellung geplant für 2032

Theoretischer zusätzlicher Strombedarf 762 TWh/a x 1,6 = 1219 TWh/a
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Merkblatt - 3

Im Oktober 2024 Startschuss für 9000 km Wasserstoffkernnetz erteilt.
Investitionssumme 18,9 Mrd. €
60 % Abdeckung durch bestehendes Gaskernnetz. 40% Neubau.
Einspeisekapazität 101 GW, Ausspeisekapazität 87 GW
Theoretisch maximal mögliche Energiemenge 87 x 24 x 365 = 762 TWh/a
Fertigstellung geplant für 2032
Theoretischer zusätzlicher Strombedarf bei 100% Verfügbarkeit 762 TWh/a x 1,6 = 1219 TWh/a

Tatsächlich geplante Elektrolysekapazität zur Herstellung von H2 - 
10 GW bis 2030

Die dafür notwendige Finanzierung der ist derzeit nur zu 5% 
gesichert!   1% sind in Betrieb!



29.11.2024 VKI-MV

Folie  21

Schlussfolgerungen für die keramische Industrie

Es wird niemals genügend grüner Strom für eine umfassende 
Herstellung von grünem Wasserstoff in D verfügbar sein.

Wir werden also vom Wasserstoffimport oder Vorprodukten z.B. 
Ammoniak abhängig sein, um das Kernnetz zu füllen.

Das Wasserstoffkernnetz ist derzeit völlig unterfinanziert.

Das Wasserstoffkernnetz wird – wenn überhaupt – 
erst in 10 - 15 Jahren betriebsbereit sein.

Der Preis für grünen Wasserstoff ist derzeit nicht 
wettbewerbsfähig.
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Schlussfolgerungen für die keramische Industrie

- Die Ausspeise- und Übergabepunkte von H2 aus dem Kernnetz  
     liegen in der Regel weit von den dezentral angeordneten   
     Keramikfabriken. Es gibt noch keinen Plan wie H2 vom  
     Ausspeisepunkt an die Fabriken herangeführt werden soll.

- Die Umstellung innerhalb der Fabriken würde enorme  
     Investitionen nach sich ziehen:
- Die Brennertechnik an den Bestandsöfen müsste ausgetauscht, 
     angepasst, teilweise ganz neu entwickelt werden.

- Die Feuerfestauskleidungen in den Öfen werden durch das 
hochkorrosive Verhalten von H2 schneller zerstört.
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Schlussfolgerungen für die keramische Industrie

- Alle bestehenden Brennprogramme sind obsolet.

- Im Prinzip muss der gesamte Herstellungsprozess – speziell die 
Versätze - neu entwickelt werden.

- Es wird nicht möglich sein alle bekannten Keramikwerkstoffe
     mit ihren notwendigen physikalischen- chemischen-    
     thermischen Eigenschaften mittels Wasserstoffbrand zu  
     realisieren.

         Rettet uns also der Wasserstoff?  NEIN!
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Manche Vorschläge von Wirtschaftsexperten gefährden den 
Industriestandort und verschlechtern zudem die globale CO2 Bilanz!
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Manche Vorschläge von Wirtschaftsexperten gefährden den 
Industriestandort und verschlechtern zudem die globale CO2 Bilanz!

Grundstoffe und Vorprodukte sind das Fundament, auf dem nahezu 
alle Wertschöpfungsketten der deutschen Industrie aufbauen.

Eine Verlagerung in „Billigenergieländer“ brächte massiv erhöhte
Abhängigkeiten und Risiken in der Versorgungssicherheit mit sich.

Billigenergieländer produzieren in der Regel energieineffizienter
als das streng regulierte Deutschland.

Die dann zusätzlich notwendigen Importe dieser Güter führen zu 
einer weiteren, unnötigen Erhöhung der CO2 Belastung.
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